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3 Ein Tag in der Kita

Alltagssituationen bieten vielfältige Möglichkeiten zur individuel-
len Förderung der Bewegungsentwicklung. Zunächst wird auf über-
greifende Förderaspekte eingegangen, die in jeder Situation im 
Alltag der Kindertageseinrichtungen eine Rolle spielen können. Im 
Anschluss daran werden beispielhaft Situationen aus dem Kinder-
gartenalltag herausgegriffen und dargestellt, wie die verschiedenen 
Bereiche der Motorik (Grobmotorik, Feinmotorik, Sensomotorik und 
Koordination) auf welche Art und Weise spielerisch gefördert wer-
den können. Dabei sind die beschriebenen Vorgehensweisen als An-
regungen zu verstehen, die durch weitere Beispiele ergänzt werden 
können und auch in anderen Zusammenhängen anwendbar sind.

3 1 Übergreifende Förderaspekte

Bewegung sollte im Alltag der Kindertageseinrichtung einen festen Platz ha-

ben. Dafür müssen geeignete Bedingungen bereitgestellt werden. Der Bewe-

gung sollte Raum gegeben (Kap. 2.3), aber es sollten auch Bewegungsangebote 

inszeniert werden. Dabei reicht das Spektrum von offenen bis hin zu geschlos-

senen Bewegungsangeboten, die auf die konkreten Bedingungen der Kinder-

tagesstätte und die Bedürfnisse der Kinder abgestimmt werden müssen.

Offene Bewegungsangebote legen den zentralen Fokus auf die Selbststän-

digkeit und -tätigkeit der Kinder. Die pädagogische Fachkraft arrangiert und 

kreiert im Vorfeld spezifische Erfahrungsräume, die im weiteren Verlauf aber 

auch von den Kindern oder der Fachkraft umarrangiert werden können (Er-

horn 2016). Weiterhin assistiert sie den Kindern entweder indirekt, indem sie 

soziale und psychische Unterstützung durch ihre Anwesenheit und Ermuti-

gungen gibt, oder sie hilft den Kindern durch direktere Formen aktiv bei der 

Umsetzung ihrer Handlungspläne. Die Hilfen sollten allerdings situations-

orientierte Reaktionen auf Probleme der Kinder darstellen und weder zu früh 

noch zu spät erfolgen (Erhorn 2016).

offene Bewe-
gungsangebote
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Leon wechselt beim Malen vergnügt den Stift von der rechten zur linken Hand: 
„Guck mal, was ich mache. Ich male das Bild jetzt mit der anderen Hand aus.“ 
Leons pädagogische Fachkraft reagiert ebenso vergnügt: „Na, du machst ja Sa-
chen. Mit welcher Seite kannst du denn leichter ausmalen?“

Generell sollte beim Assistieren nach Möglichkeit nur eine „Hilfe zur 
Selbsthilfe“ geleistet werden (Kretschmer 2000).

Reicht der Aufforderungscharakter der Umgebung nicht mehr aus, können 

die Fachkräfte Bewegungsaufgaben stellen oder vorschlagen, etwas vorma-

chen oder aber mit den Kindern gemeinsame Aktivitäten beginnen (Erhorn 

2016).

Die pädagogische Fachkraft möchte ein Fangspiel (Spiel 14) mit der Igelgruppe 
im Mehrzweckraum beginnen: „Passt mal auf, ich werde jetzt einen von euch 
fangen. Wer gefangen wurde, nimmt meine Hand, und dann fangen wir ge-
meinsam das nächste Kind. Los geht’s!“

Assistieren und Anregen verlangen von den pädagogischen Fachkräften 
eine differenzierte Beobachtung des Geschehens, um situativ angemes-
sen reagieren und handeln zu können.

Den Kindern werden ansonsten lediglich allgemeine Verhaltensregeln vor-

gegeben, um Nutzungskonflikte attraktiver Materialien zu reduzieren und 

Fragen der Sicherheit zu klären. Diese werden auf kindgerechte und knappe 

Formeln gebracht und mit Hilfe von Beispielen in sehr anschaulicher Weise 

illustriert.

In der Igelgruppe sind gerade die beiden Roller besonders begehrt. Jedes der 
sechs Kinder möchte beim Freispiel auf dem Hof damit fahren. Die pädagogi-
sche Fachkraft sagt: „Schaut mal, wir haben nur zwei Roller, aber ihr möchtet 
alle Roller fahren. Zuerst dürfen Cem und Lisa die Roller haben. Wenn ich euch 
das Stopp-Signal gebe (die Fachkraft macht das vereinbarte Handzeichen), dür-
fen Marco und Milla fahren. Nach dem Stopp-Signal sind dann Ida und Lennhard 
dran. Einverstanden?“

Bei geschlossenen Bewegungsangeboten werden den Kindern die auszu-

führenden Bewegungsaktivitäten vorgegeben. Dabei kann es sich entweder 

um sportive Aktivitäten und mit ihnen verbundene Fertigkeiten handeln 

oder um Bewegungsspiele. Wenngleich geschlossene Angebote den Kindern 

Beispiel

Beispiel

Beispiel

geschlossene 
Bewegungs-
angebote
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zunächst einmal deutlich weniger Spielraum als offene Bewegungsangebote 

bieten, sollten sie nach Möglichkeit so konzipiert sein, dass sie zukünftig die 

Selbstständigkeit und -tätigkeit der Kinder unterstützen:

zz Die Arbeit an verschiedenen Stationen strukturiert den Ablauf des Bewe-

gungsangebots und lenkt die Aufmerksamkeit der Kinder auf einen ge-

meinsamen Gegenstand.

Am Nachmittag gibt es für alle Kinder der Igelgruppe noch einmal eine freie 
Spielzeit mit dem Fokus auf der Feinmotorik. Dazu wird an einem Tisch die 
Knete bereitgestellt. Mia und Paul sind gleich mit Begeisterung dabei. Felix 
knetet nicht so gerne, darum geht er an den Tisch, wo Lena und Pia bereits ihre 
Handumrisse ausmalen.

zz Ein Stehkreis ermöglicht allen Kindern eine gute Sicht auf die Station und 

gibt einen Ordnungsrahmen vor, der die Kinder vor Ablenkungen von au-

ßen und Nebentätigkeiten abhält.

Die pädagogische Fachkraft Frau Müller sitzt auf einem Stuhl und demonst-
riert den Kindern das Binden einer Schleife in einzelnen Schritten. Alle Kinder 
stehen um sie herum und schauen aufmerksam zu (Kap. 4, Spiel 48).

zz Die Bildung einer Reihe beugt Nutzungskonflikten vor und gewährleistet 

einen geregelten Ablauf.

Im Turnraum üben die Kinder heute einen Purzelbaum. Dazu stellen sie sich 
hintereinander vor der Matte mit Frau Müller an. Frau Müller kann so jedem 
Kind beim Purzelbaum schlagen helfen.

Darüber hinaus ist es sinnvoll, einen Bestand an Ritualen mit den Kindern 

einzuführen und geeignete Formen der verbalen und nonverbalen Kommu-

nikation zu finden, da Spiele oder Übungen in den Horizont der Kinder ge-

bracht werden müssen. Hierbei bietet sich das Vormachen an, um Kindern 

eine ganzheitliche Bewegungsvorstellung zu vermitteln.

Bevor die Kinder aufgefordert werden, selber den Purzelbaum zu versuchen, 
sagt Frau Müller: „Passt einmal gut auf, ich mache euch einmal vor, wie man 
einen Purzelbaum schlägt.“

Beispiel

Beispiel

Beispiel

Beispiel
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Während des Ausprobierens kommt wiederum der Assistenz der Kinder eine 

hohe Bedeutung zu. Im Kontext von Übungsprozessen handelt es sich zu-

meist um Hinweise in Form eines Feedbacks, der Schaffung eines positiven 

Lernklimas sowie der positiven Verstärkung der Kinder durch Lob, Ermuti-

gung oder Ansporn.

In diesen Zusammenhang kann auch die Psychomotorik als ganzheitliche 

Entwicklungsunterstützung eingeordnet werden (Knauf et al. 2007).

Bei der Psychomotorik geht es darum, die eigene Körperwahrnehmung 

durch abwechslungsreiche Bewegungserfahrungen zu schulen. Grundlage 

ist die Erkenntnis, dass Bewegung und psychische Prozesse eng miteinander 

verknüpft sind. Die psychomotorische Sicht auf kindliche Entwicklung sieht

zz die Bewältigung des Daseins,

zz die Entdeckung des Ichs,

zz den Aufbau von Körperwahrnehmung,

zz die Körperkontrolle sowie

zz die soziale Bindung

als Voraussetzungen für die Vermittlung von Kulturtechniken wie Lesen und 

Schreiben oder Mathematik (Lensing-Conrady 2014). Von einer psychomoto-

rischen Einheit profitieren vor allem Kinder, die

zz sich wenig zutrauen oder generell ängstlich und gehemmt sind,

zz sehr unruhig sind und zum Beispiel unter ADHS leiden,

zz über wenig Körperbeherrschung verfügen, die kraftlos und ungeschickt 

erscheinen (Clumsiness),

zz aufgrund von Krankheiten oder Behinderungen in ihren Bewegungsabläu-

fen beeinträchtigt sind,

zz unter Wahrnehmungs- und / oder Konzentrationsproblemen leiden,

zz soziale Schwierigkeiten haben und / oder

zz Lern-, Sprach- oder Verhaltensauffälligkeiten zeigen.

Der Fantasie der Fachkräfte sind kaum Grenzen gesetzt, wenn es darum geht, 

eine Psychomotorik-Einheit zu planen. Bei der Auswahl passender Spiele 

sollte der Förderschwerpunkt im Fokus stehen, der von den individuellen 

Bedarfen der einzelnen Kinder abhängt.

Psychomotorik

Planung einer Psy-
chomotorik-Einheit
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Maxi, Paul und Sarah fallen dadurch auf, dass sie häufig in Konflikte verstrickt 
sind, aggressiv reagieren, wenn sie ein beliebtes Spielzeug nicht sofort haben 
können, und schlechte VerliererInnen sind. Die Fachkraft arrangiert daraufhin 
kooperative Variationen von Bewegungsspielen, z. B. die „Reise nach Jericho“ 
statt der „Reise nach Jerusalem“ im Morgenkreis (Spiel 2). Dabei sollen alle 
Kinder, insbesondere aber Maxi, Paul und Sarah spielerisch lernen, aufeinander 
Rücksicht zu nehmen, sich an Regeln zu halten und sukzessive in stärkerem 
Maße nach dem Motto „Gemeinsam sind wir stark“ zu agieren.

Marie ist sehr ängstlich und vorsichtig im Umgang mit neuen Materialien. 
Sie traut sich nur zögerlich, z. B. in der Bewegungsbaustelle vom Kasten auf 
die Weichbodenmatte zu springen. Die Fachkraft gibt Marie die Zeit, die sie 
braucht, um sich in der Bewegungsbaustelle oder dem Bewegungsparcours 
auszuprobieren und ihre Grenzen auszutesten.

Um das Körperbewusstsein zu stärken, eignen sich Entspannungstechniken 

wie die progressive Muskelentspannung, die Entspannung mit Grimassen 

oder die Gorilla-Atmung.

Bei der Gorilla-Atmung wird ganz tief in den Bauch geatmet und beim Ausat-
men wie ein Gorilla gebrüllt, um die Anspannung zu lösen. Dabei trommelt sich 
das Kind auf den Brustkorb.

Bei Kindern im Vorschulalter sind Partnermassagen mit und ohne Geräte 

(wie z. B. dem Igelball) sehr beliebt. Diese können auch mit einer Fantasierei-

se gekoppelt werden. Hierbei werden Geschichten auf dem Rücken des Part-

ners dargestellt (Spiel 62). Das Kind lernt im Umgang mit und ohne Geräte 

die taktile Stimulation des Körpers kennen.

Die meisten pädagogischen Fachkräfte verfügen bereits über ein großes 

Repertoire an Spielen und Übungen, die sich für den Einsatz in einer Psycho-

motorik-Einheit eignen.

Experimentieren Sie ruhig hin und wieder mit verschiedenen Materialien und 
Geräten, ohne die individuellen Voraussetzungen der Kinder aus dem Blick zu 
verlieren.

Es ist vor allem wichtig, die individuellen Stärken der Kinder zu unterstüt-
zen und dafür zu sorgen, dass sie Spaß haben und ihren Erfahrungshori-
zont erweitern können.

Beispiel

Beispiel

Tipp


